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Siefe Stille ohnegleichen

foil kein 91tenfcbenlaut öurchtoeh'n;

leife nur, toie auf ben 3eb'to
möcht' ich hier uoröberfchleichen.

Sicht oerhüllt oon üiebetfchleiern,

birgt fid) mir bas roeite Sanb,
unb in ihrem Schneegeroanb

mufe bie Srbe fchlummernb feiern.

(£hrif!me
9îoman bon

13. st a bite I.
58on nun an Begann für Slgriftine ein neueê,

ungeahnt fchôneê Sehen. gîtoe greunbfdjaft mit
©uft erfcffien ihr toie ein felteneê Stleinob, ba§

ihr unertoartet in ben ©hoff gefallen toar.
Unb auch ©ttfi empfanb eine innige

neigung für bie greunbirt, beren ruhige, ftarïe
ffîerfônlichïeit großen ©influff auf fie hatte,
©hriftine toar auch ber eingige ptenfd), ber fie
ernft gu nehmen fchien. SJtit ihren übrigen
greunbinnen Perbanben fie nur rein gefeit»

fçhaftliche gntereffen; ber Dnïel öertjätfc^elte
fie toie ein bertoöhnteg ®inb, bie föetaniiten
toetteiferten ftetg mit ihm barin, unb Söerner
Srüff ©er hatte nur gutmütigen @f>ott

für fie unb all ihr Sun. ©arum glaubte fie
ihn manchmal gu Raffen, ftamfofte in feiner
©egentoart gornig mit bem guffe auf, toenn

Slber plöpch hebt ein Clingen
in ber SBinterftille an,
unb ber tiefoerjchneite Sann

taufcht bem nie gehörten Singen.

Sankgebete, Subellieber

ftrömen t>ell aus meiner Q3ruft...
ltnb ootl neuer Safeinstuft
fteig' ich in ben 2ttltag nieber...

ajlargarete ©cfmfiert.

23erî!)olb.
©tttma Stuß. ($ortfe|un0.)

jebeê ernfte SBort bon ihr ein toohlrcoïïenb ent=

fchulbigenbeê Sticheln bei ihm prborrief, unb
feinte fid) nur um fo mehr nach feiner ©egen»

mart, toenn er nur taunt baê ipaug berlaffen
hatte. @o erfhien ihr ©ht'iftine al§ toitttom»

mene Slblenfitng in ihrem ohnmächtigen fftingen
um ben ©eliebten. Sftit ihr tarn ein gang neuer,

ihr frember gntereffenïreig in ©ufiê ©afein.
@ie befucf)te bie greunbin in ihrer befrei»

ben möblierten ©tube bei grau ©toeften, fie

fing an, biefe ©tube umgumobeln, brachte S3il=

ber unb Riffen unb atterhanb Keine Sugü§=
gegenftänbe, toährenb ©|riftine ahnungêloê im
©efdjäft an ihrer SIrbeit faff. Sllê fie bann nach

§au|e tarn unb biefe glangboUe fBeränberung
bemerfte, blieb fie überrafdjt auf ber ©chtoetle

ftehen unb rief bann laut ladf|tb: „grau
Stoeften, ©ie toollen mich tooffl in ber SJiiete
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Diese Sîille ohnegleichen

soll kein Menschenlaut durchweh'n;
leise nur, wie auf den Zeh'n,
möcht' ich hier vorüberschleichen.

Dicht verhüllt von Nebelschleiern,

birgt sich mir das weite Land,
und in ihrem Schneegewand

muß die Erde schlummernd feiern.

Christine
Roman von

13. K a P i t e l.
Von nun an begann für Christine ein neues,

ungeahnt schönes Leben. Ihre Freundschaft mit
Susi erschien ihr wie ein seltenes Kleinod, das

ihr unerwartet in den Schoß gefallen war.
Und auch Susi empfand eine innige Zu-

neigung für die Freundin, deren ruhige, starke
Persönlichkeit großen Einfluß auf sie hatte.
Christine war auch der einzige Mensch, der sie

ernst zu nehmen schien. Mit ihren übrigen
Freundinnen verbanden sie nur rein gesell-
schaftliche Interessen; der Onkel verhätschelte
sie wie ein verwöhntes Kind, die Bekannten
wetteiferten stets mit ihm darin, und Werner
Krüß Der hatte nur gutmütigen Spott
für sie und all ihr Tun. Darum glaubte sie

ihn manchmal zu hassen, stampfte in seiner
Gegenwart zornig mit dem Fuße aus, wenn

Aber plötzlich hebt ein Klingen
in der Winterskille an,
und der tiefoerschneite Tann
lauscht dem nie gehörten Singen.

Dankgebete, Jubellieder
strömen hell aus meiner Brust...
Und voll neuer Daseinslust

steig' ich in den Alltag nieder...
Margarete Schubert.

Bertholt».
Emma Nutz. (Fortsetzung.)

jedes ernste Wort von ihr ein wohlwollend ent-

schuldigendes Lächeln bei ihm hervorrief, und

sehnte sich nur um so mehr nach seiner Gegen-

wart, wenn er nur kaum das Haus verlassen

hatte. So erschien ihr Christine als willkom-
mene Ablenkung in ihrem ohnmächtigen Ringen
um den Geliebten. Mit ihr kam ein ganz neuer,

ihr fremder Jnteressenkreis in Susis Dasein.

Sie besuchte die Freundin in ihrer beschei-

den möblierten Stube bei Frau Twesten, sie

fing an, diese Stube umzumodeln, brachte Bit-
der und Kissen und allerhand kleine Luxus-
gegenstände, während Christine ahnungslos im
Geschäft an ihrer Arbeit saß. Als sie dann nach

Hause kam und diese glanzvolle Veränderung
bemerkte, blieb sie überrascht auf der Schwelle
stehen und rief dann laut lachend: „Frau
Twesten, Sie wollen mich Wohl in der Miete
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